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meiner Erziehung? Unglückliche, die Folgen Deines Leichtsinnes
sind schon deutlich zu bemerken!" France wurde fçuerrot und
entfloh aus dem Zimmer.

Die Umstände erforderten, dass die Hochzeit beschleunigt
wurde. France erschien in einem weißen Seidenkleid, so eng
geschnürt und so schmal in der Taille, wie ein junges Mädchen

nur sein kann. Ihr Vater betrachtete sie argwöhnisch, sie stürzte
weinend in seine Arme. Der Bräutigam erzählte ihre gemeinsame
List; der alte Marquis machte ein sauersüßes Gesicht, die
Marquise lächelte verständnisvoll, der alte Herr von Favre aber brach
in ein lautes Lachen aus und rief: „Du bist mein rechtes Kind!
Das war ja doch auch ganz unmöglich, dass meine Tochter sich

so betragen konnte!"

HERBSTBEGINN
Der Herbst streut weiße Nebel aus,
Es kann nicht immer Sommer sein!
Der Abend lockt mit Lampenschein
Mich aus der Kühle früh ins Haus.

Bald stehen Baum und Garten leer,
Dann glüht nur noch der wilde Wein
Ums Haus, und bald verglüht auch der;
Es kann nicht immer Sommer sein.

Was mich zur Jugendzeit erfreut,
Es hat den alten frohen Schein

Nicht mehr und freut mich nimmer heut —
Es kann nicht immer Sommer sein.

O Liebe, wundersame Glut,
Die durch der Jahre Lust und Müh'n
Mir immer hat gebrannt im Blut —
O Liebe, kannst auch du verglühn?

HERMANN HESSE

86


	Herbstbeginn

